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Oldenrurgische Bltttcr.

^ o. z . Dienstag , den i6. Januar 1827.

Die Bergpredigt auf dem Osterberge bey Damme,
oder

Die Wallfahrt nach den Quellen der Bexade.
Zur Feper des 17

Von

6 war in den schönen Tagen des
Sommers von ; als mich Ge¬
schäfte »ach dem stadkähnlichen , vor¬
mals zwenherrigen , . seit l8l7- Her¬
zoglich Oweuburgischen , in einer am
mmhigen und kornreichen Gegend lie¬
genden Flecken Damme brachten,
wo ich in dem freundlichen Gastyan-
fe des dortigen Postverwalters ab-
stieg. Kann » war ich in das Gast¬
zimmer getreten , als zwey Wagen
verfuhren , aus denen munteres Sprun¬
ges eine Gesellschaft von Damen und
Herren ausstieg , an deren Spißs ein
Mann von etwa fünfzig Jahren stand,
der , wie ich in der Folge vernahm,
der Prediger ihres Ortes war . Mit
einem würdevollen Wesen , einem fein,
belebten Auge , das auf Verstand und
Einbildungskraft hinwies , schien er
jene genußfrohe Gemächlichkeit zu ver-

ken Januars 1327.
5. v. W.

Linden , welche als eines der köstlich¬
sten Geschenke der Natur nur in ei¬
nem reinen Gewissen und einem ge¬
nügsamen Genial Hs über die Tage
der Jugend hinaus aufbewahrt wer¬
den kann.

Ich hakte das Vergnügen , Len
Mittag mir dieser Gesellschaft an
der Wirthsrafel zuzubriugen . Muntre
Laune und guter Wein machten uns
bald so mit einander bekannt , daß
man mich einlud , eine Wallfahrt nach
der Bexade und dem Osterbe rge
mit zn machen , wohin , wie Fräulein
Henriette bemerkte , die schöne Natur
und ein frommes Gelübde sie riefen,
„ und von beyden werden Sie doch kein
Feind seyn . " — Ich nahm , beson¬
ders da ich mit dieser Gegend noch
nicht bekannt war , die Einladung
mit Freuden an ; ich bat mir jedoch,



La der Frömmigkeit unsrer Zeit nickt
murrer zu trauen ist , von ihrer Gurr
aus , mich über die Natur dieses
frommen Gelübdes näher zu unterrich¬
ten . Der Prediger nahm das Wort,
und sagte , er fey in feinen jungem
Jahren jenseits des Dümmerfees Haus-
lehrcr bey dem Grafen U . gewesen,
und habe bey der Gelegenheit diese
Gegend kennen gelernt und besonders
lieb gewonnen . „ Jede Höhe , die

diesen Ort umgiebt , erinnert mich an
ein Kind meiner Phantasie , indem

ich von ihr ans meinen Geist umher-
schwärmen ließ . Die in dunkler Fer¬
ne sich dem Auge darbietende W e st-
phäli sche Pforte mit ihren Ge-

birgSverzweigungen verfehle mich in
eine Vergangenheit , wo Römer und

Deutsche sich hier rummelten , und

Hermann die Freyhei lösch lacht schlug.
— Dir Zeit der Jugendtraume muß¬
te dem Ernste des Lebens weichen;
aber heute sollen sie in der Rücker-
« merung vor meiner Seele vorüber

schweben , nicht als der Gruft ent¬

steigende gespenstische Gestalten , son¬
dern als die Geister Hingeschiedener
Freunde , der Bewohner besserer Wel¬

ten . " — Nach dieser Einleitung mach¬
te er mich mit dem Gelübde bekannt:
di « Gesellschaft fey nämlich in diesem
Jahre durch Krankheit in ihrem Fa¬
milienkreis « verhindert worden , den in
die ersten Tage des Jahres fallenden
Geburtstag ihres geliebten Landessür-
sten , einer alten Gewohnheit nach,

zu feyern , und fey damals auf seinen

Vorschlag überemgekommen, eine Lust¬

reife nach der Oldenkurgischen Schweix

zu machen und auf einer der hiesigen
Höhen , dem Osterberge , diese Feyer
— so kheuer ihrem Herzen — nach-

zuholen . „ Das ist unjer Gelübde,
welches wir mit Recht ein frommes
nennen zu können glauben . Sie sind

zwar hier ein Fremder , aber doch ein

Deutscher , und welcher Deutsche sieht
nicht , hoher Rückerinnerung voll , mit

Freude und Liebe ans den erlauchten
Stamm der Wittekinde . Es lebe

unser Fürst ! " — Unwillkührlich
stießen unsre Gläser zusammen , und
eg erschallte ein einstimmiges r Er
lebe hoch!

Nun wurden Vorkehrungen zu ei¬

ner Wallfahrt getroffen , an deren

Ziele , dem Osterdcrgc , Pierät an der

Hand des Frohgenusses ein geistiges
Osterfeuer anzünden .sollte . — Nach¬
dem ein Korb mit Erfrischungen ein¬

gepackt , und der Hausknecht ange¬
wiesen war , sich damit um 8 Uhr
diesen Abend auf den . Berge einzn-
finden , traten wir die Reise an , wel¬

che uns über eine schöne Steinstraße
am Ende des Ortes zu einem Mey-
erhofr brachte , wo der freundliche
Schatten hoher Eichen und Buchen
und eine viel geschäftige Wassermüh¬
le mir ihren Teichen und Inseln « ns

empfingen , und wir in dem geschwä¬
tzigen Mühlenbache einen Wegweiser
erhielten , der uns zn den Quellen
der Beyade führen sollte.

Hier fängt die Gegend an , ro¬

mantisch zu werden . Den Bach ver¬

folgend traten wir in eine Schlucht,



welche uns im Thals eine zusammen¬
hängende Reihe von Wiesen, im grü¬
nen Schmelze prangend , zeigte. In-
deß die Anhöhen rechts noch in ih¬
rem Naturkleide , dem schön geblüm¬
ten Heidekrauts, dalage« , bezeugten
die links liegenden , an deren Fuße
unser Weg hinsührte, die fleißige Hand
des Menschen , welche hier dunkle
Tannenwäldchen geschaffen, und da¬
mit die Höhen freundlich bekränzt
harre. Fräulein Henriette , deren fro¬
he Laune mit dem Eintritt in diese
Schlucht erhöht wurde, bemerkte , daß
fle wirklich , was sie nie geglaubt ha¬
be , die Vorliebe des Predigers für
diese Gegend mit ihm zu theilen an¬
fange. „ Sehen Sie , selbst diese
Bockemühle , die mit regelmäßigen
Stößen ihre Stimme m dies Thal
fortpflanzt , zieht den Wanderer an,
und wirkt , wie berechnet , auf Vas
Ganze .

"
Nachdem wir etwa zwanzig Mi¬

nuten auf diese Art mochten gewaur
dcrt haben , trafen wir auf den Theil
dieser Anhöhen - Schlucht, welcher
von dem darin beflndlichen Weyerho¬
fs die Bexade genannt wird . Hier
an ihrem Ende bildet die Schlucht
gleichsam eine Grotte. Die schwar¬
zen Tannen der linken Seite haben
sich , abwechselnd mit andern Holzar¬
ten , auf die rechte herüber gezogen,
und umspannen diese ganze Gegend.
Aus allen Ecken der Grotte ergießen
sich auf Rasenteppichen im Schatten
der Bäume die Quellen , die, in Drey
Terraffenarrig angelegte Bassins auf-

IH —

genommen , am Ausgang des Thalcs
jenen Bach bilden , der uns hieher
begleitet Harke. Die Wiesen, welche
auf uusemi Hinwege sich bloß au
der Tiefe des Grundes hielten , zogen
sich hier nun an dis Bergwände weit
über unfern Köpfen hinweg, und bil¬
deten so gleichsam die Tapete dieser
Natur-kamm -er.

Als wir einige Schritte vorwärts
in diesem bezaubernden Thale gelhau
hatten , gewahrten wir einen langen
schon bejahrten Manu sin braunen
Rocke , mit einer Wollmütze , gelehnt
auf einem Spaden ; nachdenkend sah
er dem Sprudel einer neuen Quelle
zu , zu dereil Entstehung , wie die
frisch aufgeworfene Erde bewies , er
den Spaden gebraucht haue. — „Das
ist," stgte der Prediger zu der Ge¬
sellschaft , „der Eigenchümer dieses
Meycrhofes und der Schöpfer dieser
Anlagen. Er hat hier , — und das
ist das eigentliche Wesen eines be¬
triebsamen Genicks , — der Natur
ihr Wollen abg - lauschet , und dieses
durch das einfache Mittel seines Spa¬
dens zur Welt gefördert , und das
zur Welt geförderte nicht nach sei¬
nem Kopfe sondern nach eben diesem
Willen geleitet. Dis Landwirkh-
schafks - Gesellschaft in Ol¬
denburg, das industriöse Talent
und die Verdienste dieses Mannes
um die Culkur der Gegend anerken¬
nend , hat ihm neulich ihre Medaille
zugcsandt, die er nicht ungern den
Besuchenden zeiget." — Wir grüß¬
ten den Alten, der, mit dem Rücken



nach uns gewandt , uns nicht früher
bemerkt hatte , — sreundlichst . Er
erwiedcrte den Gruß , indem er feine
Mühe halb abzog , unter welcher ein

paar schwarze Angen hcrvorlugten.
Nachdem er uns einige na io sch laue
Fragen vorgelegt hatte , bcy denen er

jeden von uns einzeln scharf ins Am

ge faßte , ging er mit uns , um uns

seine Schöpfungen zu zeigen , und um
UNS die Auflösung der Aufgabe zu
versinnlichen , wie es ihm möglich -ge¬
worden sey , die Wasser so hoch an
den Bergwänden heruinzuleilen . Wir
durchstöberten jeden Winkel dieses
kleinen Tivoli , das uns mit jedem
Schritte lieber und heimischer wurde,
gingen ( was die Besucher dieser Ge¬

gend ja nickt unterlassen sollten ) die
Anhöhe nach dem Schafstake hinauf,
— ein Standpunct , so malerisch , als
ihn nur die Phantasie auffassei, und
die Knnst ordnen kann , — gingen
von dort wieder zurück, besuchten un-
fers Begleiters Haus , sahen seine
Medaille nnd seine Bienenstände , und
verließen dann ihn nnd seine Baucis,
indem die Uhr uns daran erinnerte,
damit wir zur rechten Zeit auf dem
Berge emträfen , ans dem wir die

neigende Sonne vor ihrem Abschiede
noch begrüßen wollten.

Als wir am Ausgange des Tha-
keS angckommen waren , wandten wir
uns unwiükührlich um ; jeder wollte
das liebliche Bild des Ganzen noch
einmal in feine Seele auffassen , nm
es als Ausbeute der Wallfahrt mit-

junehrmn . Da stimmte der Prediger

ein Lied au , welches vor einigen Jah¬
ren ein Freund dieser Gegend bey
Gelegenheit einer hier veranstalteten
Lustparthie , nach der Melodie des
Rhemwcinlicdes von Claudius , ge¬
dichtet Ham.

Umgeben hier von grünbelaubten Höhen
An

'
diesem stillen Teich,

Wo sanfte Lüfte süße Kühlung wehen.
Erwart ' ich , Freunde , euch!

Mit einem Kranz , von Eichenlaub ge,
wunden.

Den Becher in der Hand,
Verfließen schön de » Lebens kurze Stunden,

Der Freude zugewandt.

Seyd uns gegrüßt , ihr lieben Silber¬
quellen

Auf dieser grünen Flur!
Zhr schüfet , klug geleit « , Heidcflellc»

Zu wuchernder Nanir.

So mög ' auch unser Leben freudig fließe»
Bcy Hockgesang nnd Wein!

Die Kunst , es froh und weise zu genießen,
Geb ' unsrer Kraft Gedeih » !

Auf stoßet a » ! der Alke ! er soll leben!
Noch viele Tage sehn!

Vielleicht pflanzt er dann selbst den Stamm
der Reben

Auf diesen lieben Höhn!

So Abschied nehmend von dieser
Gegend , und von ihrem braven Ei-
genkhümer ( der mit dem Meyerhofe,
den er bewohnt , eincrley Namen
führt ) , traten wir unfern Rückweg
an . Als Fräulein Henriette sich lan¬

ge vergeblich bemüht hatte , den Na¬
men Bexade zu entziffern , versprach
der Prediger , uns darüber , wenn wir



auf dem Osterberge cmgelangt wären,
eine Sage nützukheilen , welche er
damals , als er noch jenseits des
Moores lebte , von einem hiesigen , in
der Art von Geschichten vielbändigen
Manne vernommen hatte . Bis zur
Bockemühle gingen wir unserm alten

Wege nach . Hier wandten wir uns
rechts zu der sogenannten Lust , ei¬

nem auf einer Anhöhe gelegenen Tan-

nenwäldchen , das von seiner herrlichen
Aussicht den Namen trägt , und ka¬
men so dem Osterberge im Rücken,
auf dem wir schon in der Ferne un¬
fern Proviantmeister mit seinem Kor¬
be gewahrten.

Es war ein herrlicher Abend . Die
Sonne , im Begriff , hinter den Ber¬

gen nnterzngehen , wurde von der mun¬
tern Geschwätzigkeit der Vögel be¬

gleitet . Nun hatten wir die Höhe
des Osicrbcrges erreicht , — und wk
sahen , über daS zu unfern Füßen lie¬

gende Damme hinweg , zwischen Häu¬
sern , Baumen und Saatfeldern in
der Ferne einen im Abendroche hell¬
glänzenden langen Streifen ; — cs
war der , eine und eine halbe Stun¬
de von hier entfernte Dümmer fee«

Nachdem wir uns nun in diesem
Panorama von allen Seiten umgeser
Heu ; die in blauer Ferne kaum noch
sichtbare Westphälische Pforte aufge¬
funden ; alle Ortschaften , die jenseits
des Moors sich uns darstellten , bey
Namen genannt ; dort die über dem
Flecken sich schön erhebende Wind¬
mühle , hier die freundliche Wohnung
des Amtmanns und dann den Kirch-

thurm besprochen , der im Weißen Gei-

sicrgewande mit seiner schwarzen Kap¬
pe wie «in Wegweiser für die Ewig¬
keit hoch über das Häuftrvolk sich
emporhebt ; darauf die üppigen , bis

zn unfern Füßen hinaufschwellenden
Gaben der Ceres bewundert hatten:
lagerten wir uns , mir Ausnahme des

Predigers , der , um sein in Bezug
ans den Namen Bexade gegebenes
Wort in Erfüllung zu bringen , also
begann:

„ Zu einer Zeit , wo die Gegend,
die - wir hier vor uns sehen , noch
von dem Auerochsen durchstrichen wur¬
de , und an der Stelle , wo nun diese
Kirche steht , sich ein kleines Capell-
chen befand , in welchem ein christli¬
cher Einsiedler seine Horen abbetete,
zur Zeit des Kaisers Ludwigs des
Frommen , wohnte dort nordwestlich
auf einer der Anhöhen , die man hiev
erblickt , etwa eine und eine halbe
Stunde von hier , auf feiner Burg
( noch heute trägt sie diesen Namen,
und noch jetzt ist die alte Befestigung
sichtbar , die fälschlich von Einigen
für ein Römerwerk ansgegeben wird)
— ein Ritter , Namens Ebbo von
Harpen, ein Verwandter Witte-
kinds, des großen Heerführers der
Sachsen , in dessen Kriegsheere er ge¬
dient , und gewöhnlich als Befehls¬
haber der Vorhut hier in diesem Ge¬

birge , wenn die Franken , von Osna¬
brück aus , Wild es Hausen, Witte-
kinds Stammsitz , bedroheten , sich an
das Moor lehnend Posto gefaßt hat¬
te . Al - Franken und Sachsen Frie-



de gemacht , «nL öeyde Völker unter
gleichem Rechte der Beybel >a !tung ih¬
rer besonder « Gesetze zu Einer Na¬
tion wurden , bUeb Ebbe hier woh¬
nen , und machte aus seinem Stand¬
quartier eine Ritterburg , aus welcher
er , statt früher die Menschen , nun
das Wild dieser Gegend bekriegte . "

„ Sein Name ist noch in den, die¬

ser Burg nahe gelegenen, Vanerjchaf-
len Harpenau und Harpendorf , so wie
in dem unweit Wildeshausen befindli¬
chen Hannöverschen Amteorte H arp-
siede anzutreffcn , welches letztere sein
ursprünglicher Zamiliensitz gewesen ftyn
soll . "

„ Eines Tages , so erzählt die Sa¬

ge , war derselbe mit seinem treuen
Knappen Sieveke auf einer Jagd
qm Dümmersee gewesen , als sie auf
dem Heimwege , von ihrem Gefolge
getrennt , sich hier in den Thälern ver,
irrten , und , von Müdigkeit und Durst
ermattet , endlich in die Schlucht ka¬
men, wo henke B exa .d e liegt . Ver¬
gebens suchten sie auch hier nach einer
Quelle . — Nachdem der Ritter in
dieser Noch alle Götter seiner Väter
angerufen Harke , >—

Denn noch war im Geheim des Ritters
Herz

Der Vater Glauben zugechan:
An Wodans Tisch , da herrschet froher

Scherz,
Man füllt mir Demschem Bier des Fein»

des Schädel an : -

wandte er sich zuletzt auch zu . dem

Christengokke , von welchem ihm der

Einsiedler erzählt hatte , daß er einst
auf das Gebet einer Legion das ganz«
Römische Kriege Heer vom Dursttode
errettet habe . Er bat , ihn und sei¬
nen treuen Begleiter aus einer ähn¬
lichen Verlegenheit zu erretten ; gern
wolle er ihn « Altäre , Kirchen und

Klöster , so viel in seinem Vermögen
stände , errichten . — "

„ Plötzlich ,sta" d yyr dem Ritter
eine weibliche Gestalt im himmel¬
blauen Gewände mit einer Gerte in
der Hand , und fragte , was er begehre.

Der Ritter stutzt, doch hebet bald er an:
Wer Sn auch bist , ob ans des Chrisis,

des Wodans , Zeit,
Ob dich Maria ' s Nam ' , ob Hertha 's,

dich erfreue , —
O l rette mich und diesen Biedermann ! —
Was du -befiehlst , bin ich zu thuu bereit.
Du , mir gesandt vom Himmel , kennst

Mein Leid,
Kennst das Gelübd , das ich geweiht
Zur Abwendung der herben Todesqual ! —
— Gelübde sind mir Menscheunorh gleich

alt,
Erwiedert « sanft lächelnd die Gestalt.
So wisse denn , ich bin von diesem Thal
Die Nymphe , drum benennt man mich

Bessade. *)
Dtz Gerte hier , die mir deS Höchsten

Gnade
Verlieh , besitzt die wundervolle Kraft,
Da , wo sie trifft , auf allen Stellen
Hervorznziehn das Reich der Quellen,
Das wundervoll die Erd ' in ihrem Scho¬

ße schafft.

*) /Z^<7<7« , die Schlucht ; Bessade, die Thalnymphe-; in der Folge corrumpirt in Bera -e.

( Me von ö/wr , die Eiche ; Dryade, die Baumnpmphe . )
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Doch Tempel sorLr ' ich nicht , nicht ran,
chenve Altäre,

Dein dankbar Herz ist mir genug.
Dem großen Gott allein gebühret jene

Ehre;
Doch ist sein schönster Tempel die Natur!
Auch Klöster will ich nicht , wo Selbstbe¬

trug,
Umringt von unersteigbar » Mauern,
Neid , Irrwahn , Faulhorr , Stolz und

Wollust lasset lauern.
Wo von Entsagung mangelt jede Spur .— "

Die Nymphe erklärte Hierarif dem
Ritter , das einzige Opfer , welches sie
für die Quelle , die sie sogleich zur
Stillung seines Durstes Hervorrufen
werde , von seiner Dankbarkeit fordere,
sey , daß er , zum GeSächtniß dieser
wunderbaren Errettung , seinem treuen
Knappen hier eine Wohnung erbaue^
Ein Hans mit Hof , das meinen Na¬

men tragt,
Sollst du an diesem Ort dem Sieveke er¬

richten ;
Ein Weib , deß Herz , nur für den Gatten

schlagt,
Sey jeder Hausfrau hier ein Muster ih¬

rer Pflichten . "

„ Froh war der Ritter , daß fein
Gelübde so leichten Kaufs erledigt
werden konnte , und ans eine Art , die
so ganz die Zustimmung seines Her¬
zens halte . Freudig schlug er die
Angelobung in Sirveke 's Hand so
fest , daß die Anhöhen den Schlag
wiederholten . — Seitdem entstand das
Echo , welches , als wir vorhin am
obersten Teiche standen , so treu un¬
fern Zuruf rrwiederre .

"

„ Der Vertrag war nun besiegelt.
Die Nymphe berührte mit ihrer Ger¬

te den Boden , schnell drang eins
Quelle hervor , und gierig singen die
beyden Lechzenden sie in ihre Hand auf.
Sie gab ihnen schnell mit dem gestillten
Durste die Kraft wieder , ihren Weg
forczusetzen, und spät am Abend kamen
sie glücklich ans ihrer Burg wieder an ."

„ Ebbo ließ, nach alter Rittersitte,
seinen treuen Knappen nicht lange ans
die Erfüllung seines Versprechens war¬
ten ; gleich am andern Tags wurde al¬
les zur Errichtung des Hauses ins Werk
gestellt . — In Jahresfrist , sagte er,
soll dein Haus , lieber Sieveke , fertig,
und mit allem zum Haushalt und Acker¬
bau nölhrgen versehen ftyn . Der Jah¬
restag unsrer Rettung sey dein Ein¬
zugs - und Hochzeitstag ! D e i n e Sa¬
che ist es nun , für eine brave Hausfrau,,
wie die Nymphe sie verlangt , zu sorgen.
— Mädchen , in denen man Muster zu¬
künftiger Hausfrauen erkennt , müssen
damals nicht selten gewesen seyn ; denn
schon am andern Tage stellte Sieveke
dem Ritter seine Braut vor ."

„ Endlich erschien der langi ersehnte
Tag des Einzugse Alle Ritter , alle
Knappen der Umgegend waren zum
Feste geladen.

Kaum fängt die Sonne au zu tagen,
Als ein Gewühl von Pferden und von

Wagen
Erfüllt den weiten Raum
Der Ritterburg , dir kaum
Der Menge Zahl im Stande ist zu fassen
Von Rittern , Knappen , Reisigen und

Sassen,
Dis lang gerclhek sich der Zug erhebt.
An dessen Spitze hoch des Ritters Dan-

ner schwebt,
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Um hin zum neuen Vau z » ziehn.

Hier , wo , dem schnell vollsührren Werk

zum Lohn,
Dir wunderbare Quelle schon,
Ohn ' eines Menschen saures Müh

' n,
Die schönste grüne Flur geschaffen.
Erhob ein köstlich Mahl sich ; und eS stand
Daneben ein Al rar , vor dem das Eheband
Des jungen Paars geweiht ward von des

LutterS Pfaffen . "

„ Wahrend des SchmausenS und Ze¬

chen » besang ein Minnesänger die Wun¬

der ' de -S Q. uells und die Freuden der Ehe;

und von den Anhöhen herab rönre der

Jubel des dort gelagerten Volkes , für

dessen Dewirkhung der frengcbig spenden¬
de Lütter ebenfalls gesorgt hatte , in das

Thal hinunter . — Nun erhob sich Rit¬

ter Ebbo , ergriff den Becher , und leerte

ihn auf das Wohl seiner unsichtbaren
Gönnen » . Ihm folgte der freudetrunke¬

ne Sieveke , — dann Alle , nnd ein wil¬

des Lebehoch erfüllte die Lüfte . —

Da stelzt ans der Erde Lchooße
Festlich schön die Rpmph ' hervor;
In der Rechten blüht empor.
Statt der Gerte , — eine Rose . "

„ Freundlich die jubelnden Zecher grü¬

ßend , überreicht sie der jungen Gattin als

Bild der Ehe ihre Rose , die bcy der Fül
le der Lieblichkeit doch auch ihre Dornen

trägt . Daun wandte sie sich zu Ebbo,
und pries scinq dankbare Erinnerung , und

die Sorgfalt , mit der er sein Gelübde er¬

füllt , und seinem treuen Knappen Wohn¬

sitz nnd Erbgut verliehen habe.

Ein neuer Tag erscheint für dieses O.uellenthal!
Von Ceres Sichel wird bald Liese Flnr erschal¬

len.
Von muntern Heerde » , stark an Zahl,
Des Hügels Wand sroh wiederhaUen,
Wo einst dich faßten Angst nnd Qnal.
Nie naht sich diesem Thal des Feindes bllltge

Lanze;
Hkec tönt nur die Schaimev znm frohen Rci-

hentanze.

ES wird , so wie sein Ahnherr treu n»d wahr.
Ein biederes Geschlecht die Stäle hier bewohnen;
Vcrständze Thärigkeit wird jeineMuhe » lohnen.
Sein stiller Fleiß mir baue » den Altar . "

„ Dranf verkündigte die Npmphe dem

Sieveke , daß sein Stamm hier auf die¬

sem Erbguts , das ihren Namen tragen
solle , tausend Jahre fortbestehen werde.

Erst nach tausend Jahren , sagte sie ihm,
wird der letzte deines Geschlechtes kinder¬

los fern ; aber er wird des Glücks genie¬

ßen , daß er in einer Zeit lebt , wo ein

guter und weiser Fürst ans des euch ss

werthen Wittekinds Stamme diese Lande

als Vater beherrschen wird.

Der hehren Pflicht getreu , nur für sein Volk
zn leben,

Nnr für des Landes Wohlergehn,
Wird ec vor Schwindelcv ' n des Zeitgeists nicht

erbeben,
Fest wie sein Ahnherr stehn,

Wird er den Lohn oo » seinem weisen Streben
In seines Volkes Liebe seynl " —

Das ist unser Fürst ! rief einstim¬

mig die Gcsrüschafc ans . — „ Steigen
Sie nnr herab von ihrer Kanzel , lieber

Vergpredigcr, " rief Henriette aus ; „ al¬

les was auch der größte Redner noch hin¬

zu fügen könnte , wäre doch nur ein schwa¬

cher Ausdruck der Empfindungen , von de¬

nen wir , von denen alle Bewohner des

neuen wie des alten Oldenburgs , durch¬

drungen sind . Stoßen Sie mit uns an

ans das Wohl des Herzogs ! " — „ Wer

thut dieses mit froherem Herzen , als

ich ? " erwicdertc der Prediger . —

Nachdem wir Key lautem Gläserklange

unsre Libation dargebracht , und unsre in¬

nigen Wünsche für das lange Leben des

L a ii ü e s v a ters zn dem Sternenzelte
des WeltvatcrS emporgesandt harren , —

erinnerte uns die einbrechende Nacht , nach

Hanse zu gehen , und wir nahmen von

der im Sternenglanze sanft ruhenden Ge¬

gend Abschied.
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